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Anke Graness

Afrika

Debatten und Strömungen der Gegenwartsphilosophie

zu: F. Ochieng’-Odhiambo: Trends and Issues in African Philosophy.

Seit den 1950er Jahren hat sich eine lebendi-
ge Debatte innerhalb der Philosophie in Afri-
ka entfaltet. Im Zentrum standen dabei Fra-
gen nach dem, was afrikanische Philosophie 
sei, sein könne und welchen Themen sie sich 
widmen sollte. Der kenianische Philosoph 
Frederick Ochieng’-Odhiambo (heute an der 
»University of the West Indies« in Barbados) 
unternimmt in diesem Buch den Versuch, die 
in diesem Zusammenhang entstandene Litera-
tur und die vertretenen Positionen zu syste-
matisieren und in Strömungen zusammen zu 
fassen. Hierbei orientiert er sich an einer im 
Jahr 1990 durch seinen Mentor, den bereits 
verstorbenen kenianischen Philosophen und 
Begründer der Weisheitsphilosophie Henry 
Odera Oruka, vorgeschlagenen Einteilung, 
die sich in der Darstellung der Philosophie-
geschichte Afrikas weitgehend durchgesetzt 
hat: »From the myriad of diff erences on the 
issue of meaning and existence, four signifi -
cant trends can be delineated: 1) Ethnophilo-
sophy, 2) Philosophic Sagacity, 3) Nationalist-
Ideological Philosophy and 4) Professional 
Philosophy.« (Odera Oruka, Henry: Trends in 
Contemporary African Philosophy. Nairobi: Shiri-
kon Publishers, 1990, S. 14) Ochieng’-Odh-
iambo teilt die Debatten in der Philosophie 
Afrikas, genauso wie andere Philosophen, in 
die folgenden Strömungen ein: die Ethnophi-

losophie, die sogenannte professionelle oder 
akademische Philosophie, die nationalistisch-
ideologische Philosophie, die Weisheitsphi-
losophie und die afrikanisch philosophische 
Hermeneutik.

Was ist unter diesen verschiedenen Rich-
tungen zu verstehen?

Die sogenannten Ethnophilosophie ver-
sucht dem Vorurteil, dass philosophisches 
Denken im traditionellen Afrika nicht mög-
lich gewesen sei, die These von der völligen 
Andersartigkeit »afrikanischen Denkens« und 
eben auch afrikanischer Philosophie entge-
gen zu setzten. Als einer ihrer Väter gilt der 
belgische Jesuit Placide Tempels. Er rekonst-
ruierte anhand der Sprache, der Grammatik 
und der Sprichwörter der Baluba deren »Phi-
losophie«, die sogenannte Bantu-Philosophie, 
ein Versuch, der von seinen Nachfolgern viel-
fach aufgegriff en wurde (z.B. Alexis Kagamé, 
John Mbiti u.a.). Die so entworfenen »Philo-
sophien« der Yoruba, Dogon oder Akan sind 
grundsätzlich eine Art kollektive Philosophi-
en, aus allgemeinem Sprachgut gewonnen und 
nicht an einzelne Individuen gebunden.

Gegen diesen Ansatz haben sich vor allem 
die Vertreter der sogenannten professionel-
len Philosophie ausdrücklich gewendet. Phi-
losophie wird von ihnen strikt an kritische 
Refl exion und logisches Denken gebunden – 
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»… our conviction is that 

philosophers in and of 

Africa are today more than 

ever before aware of the great 

responsibility that they owe 

to the discipline if it is to have 

an impact on other disciplines 

as well as the lives of Africans. 

They are cognizant of Africa‘s 

problems and are fully engaged 

in addressing these concerns.« 

(S. 216)

und an das Denken von Individuen. Einer der 
schärfsten Kritiker des ethnophilosophischen 
Ansatzes ist Paulin Hountondji (aus Benin), 
der insbesondere in seinem Buch »Afrikani-
sche Philosophie – Mythos und Realität« (dt. 
1993, Original 1976) die Ethnophilosophie ei-
ner grundlegenden Kritik unterzog. In diesem 
Buch wendet er sich gegen den Mythos einer 
so genannten »traditionellen afrikanischen 
Philosophie«, verstanden als ein kollektives, 
unrefl ektiertes, implizites System von Glau-
benssätzen. Philosophie im strengen Sinne ist 
seiner Meinung nach notwendigerweise ein 
prozesshaftes, explizites Denken. Er vertritt 
die Auff assung, dass afrikanische Philosophie 
die Gesamtheit von Texten afrikanischer Phi-
losophen sei, die von den Autoren selbst als 
philosophisch qualifi ziert werden. Notwen-
dig sei die Etablierung wissenschaftlicher und 
philosophischer Diskurse und Texte in Afrika 
– zum Nutzen der Afrikaner. Dabei geht es 
Hountondji nicht um eine Negation oder Ab-
wertung traditionellen Wissens, sondern um 
dessen kritische Aufarbeitung – und um die 
Bewahrung der Freiheit des Denkens. Houn-
tondji kritisiert an der Ethnophilosophie vor 
allem die Selbstbeschränkung der Freiheit des 
Denkens, die mit den Annahmen der Ethno-
philosophie einher geht, nämlich das Afrika-
ner nur auf eine bestimmte Weise denken dür-
fen, um ihre afrikanische Authentizität nicht 
zu verlieren. Er schreibt: »One had to free the 
horizon, reject any defi nition of an African 
that would, by implication, restrict or confi ne 
him or her in a conceptual, ideological, reli-
gious, or political stranglehold and reinforce 

the illusory belief that some inexorable fate 
weighs him or her down forever.« (Hountond-
ji, Paulin J.: African Philosophy – Myth and Re-
ality. Bloomington: Indiana University Press, 
1996, Preface to the second edition, S. x)

Eine weitere gegen die Ethnophilosophie 
gerichtete Strömung ist die der (afrikanischen) 
Hermeneutik. Zu ihren Hauptvertretern zäh-
len Theophilus Okere und Tsenay Sereque-
berhan. Diese Richtung geht davon aus, dass 
die gesamte gelebte Geschichte der Afrikaner 
(ihre Traditionen ebenso wie die Erfahrung 
von Kolonialismus und Neokolonialismus, 
Urbanisierung und Industrialisierung) Ge-
genstand der philosophischen Refl exion sein 
sollte – und zwar einer kritischen Refl exion, 
die darauf gerichtet ist, neue Ideen zu schaff en 
für die Lösung der gegenwärtigen Probleme 
Afrikas und zur Gestaltung seiner Zukunft. 
Dabei komme es darauf an, die geschichtliche 
Entwicklung des Denkens darzustellen und 
zu analysieren – und zudem europäische epi-
stemologische Strukturen kritisch zu refl ek-
tieren, die das akademische Denken auch in 
Afrika heute weitgehend bestimmen.

Ochieng’-Odhiambo selbst gilt als einer der 
besten Kenner des Projekts der Weisheitsphi-
losophie (sage philosophy) seines Lehrers Henry 
Odera Oruka. Das Projekt der Weisheitsphi-
losophie, das im Jahr 1974 begonnen wurde, 
versucht, ausgehend von einem klar umris-
senen Philosophiebegriff , der Philosophie als 
eine kritisch-refl exive Denkbewegung, die 
stets an Individuen gebunden ist, fasst, tra-
ditionelle Philosophie aufzuarbeiten. Zu die-
sem Zweck wurden von Odera Oruka und 
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»From the myriad of diff erences 

on the issue of meaning and 

existence, four signifi cant 

trends can be delineated: 1) 

Ethnophilosophy, 2) Philosophic 

Sagacity, 3) Nationalist-

Ideological Philosophy and 4) 

Professional Philosophy.«

Henry Odera ORUKA: Trends in 

Contemporary African Philoso-

phy. Nairobi: Shirikon Publishers, 

1990, S. 14

seinen Mitarbeitern Männer und Frauen aus 
verschiedenen Dorfgemeinschaften in Kenia 
aufgesucht, die möglichst tief in der traditi-
onellen afrikanischen Kultur verwurzelt sind 
und innerhalb ihrer Gemeinschaften als weise 
gelten. Odera Oruka selbst bezeichnet eine 
Person als »weise« (sage), die mit den kulturel-
len Ansichten und Normen sowie den Mythen 
ihrer Gemeinschaft vertraut ist und in dieser 
Hinsicht von den Mitgliedern ihrer Gemein-
schaft respektiert und um Rat gefragt wird. 
Die Mehrzahl der befragten Personen waren 
Analphabeten. Mit ihnen wurden Interviews 
zu philosophisch interessanten Fragen geführt. 
Die Interviews wurden in der jeweiligen Mut-
tersprache geführt, mit einem Aufnahmegerät 
aufgezeichnet und später in eine schriftliche 
Form überführt. Nachzulesen sind ausge-
wählte und ins Englische übertragene Inter-
views in dem Band »Sage Philosophy« (1990) 
bzw. im Band »Oginga Odinga – His Philosophy 
and Beliefs« (1992). Ochieng’-Odhiambo fasst 
hier die sehr umfassende Diskussion, die im 
Anschluss an dieses Projekt entstanden ist und 
sowohl viel Fürsprache aber auch grundlegen-
de Kritik enthielt, kenntnisreich zusammen.

Unter der nationalistisch-ideologischen 
Philosophie werden nun Arbeiten von afri-
kanischen Staatsmännern und Politikern, wie 
z. B. Julius Nyerere oder Kwame Nkrumah, 

die sich explizit mit politischen Fragen des ge-
genwärtigen Afrika beschäftigen und dabei auf 
afrikanisches Erbe zurückgreifen, verstanden.

Ochieng’-Odhiambos Buch beschreibt 
die Entwicklung der heute einfl ussreichsten 
Trends in der Philosophie Afrikas sehr aus-
führlich und gibt damit einen breiten Einblick 
in die jüngste Geschichte und die Gegenwart 
der Philosophie in Afrika von Placide Tempels 
Bantu Philosophie aus dem Jahr 1945 über 
so bekannte Philosophen wie Kwasi Wiredu, 
Kwame Gyekye, Paulin Hountondji, H. Odera 
Oruka, Peter Bodunrin und Dismas A. Maso-
lo bis hin zur Frage nach der Verantwortung 
afrikanischer Philosophen und Philosophin-
nen heute, mit der sich Ochieng’-Odhiambo 
im Schlusswort auseinander setzt. Das große 
Verdienst Ochieng’-Odhiambos und seines 
neuen Buches besteht vor allem darin, Vertre-
ter und Debatten in den einzelnen Strömun-
gen umfassend darzustellen und die jüngste 
erschienene Literatur jeweils mit zu berück-
sichtigen, umsichtig einzuordnen und zu be-
schreiben. Dadurch wird dieses Buch zu einer 
unverzichtbaren Quelle bei der Suche nach 
Literatur und AutorInnen zur afrikanischen 
Philosophie. Allein die sehr ausführliche Lite-
raturliste am Schluss des Buches ist Gold wert 
und ein hervorragendes Arbeitsmittel.
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